
244 VI. Die Untersuchung der Dampfmaschine.

geführte Dampfmenge durch Messung bekannt ist, erübrigt nunmehr die

Berechnung der von derselben aufgenommenen Wärmemenge. Da das

Feuchtigkeitsverhältnis des Dampfes gewöhnlich 'nicht bekannt ist, geht

man am sichersten von der Annahme aus‚ daß derselbe bei seinem Ein«

tritt in die Maschine trocken sei; diese Annahme erfolgt allerdings zu

Ungunsten der Maschine, da der \Värmegehalt des trockenen Dampfes

größer ist als jener des voraussichtlich in die Maschine gelangenden

feuchten Dampfes.

Wenn die Trockenheit q bekannt ist, dann ist die pro Gewichts-

einheit Dampf zugeführte Wärmemenge (nach 5 38)

qL+hwho,

wenn ho die im Speisewasser enthaltene Wärmemenge bedeutet.

Eine direkte Messung von g ist namentlich aus. dem Grunde schwer

durchführbar, weil hierbei von der kaum zutreffenden Voraussetzung aus-

gegangen werden muß, daß der auf seine Trockenheit untersuchte Dainpf

von derselben Beschaffenheit ist, wie der der Maschine zugeführte Dampf.

Eine Methode der Bestimmung von {1 besteht darin, daß man Kesseldampf

in ein mit Wasser gefülltes Gefäß leitet, kondensiert und einerseits die

Temperaturerhöhung, andererseits die Gewichtszunahme der W'asserfüllung

nach Verlauf einer bestimmten Zeit mißt. Der erste Wert gibt die an

das Wasser behiifs Kondensation des eingeblasenen Dampfes abgegebene

VVärmemenge; der zweite Wert gibt das Gewicht des Dampfes selbst.

Steigt die Temperatur des Wassers von tl auf tz, während das Ge—

wicht von l/V1 auf W2 zunimmt, dann bestimmt sich (] aus der Gleichung

(VV2 * I/Vl) ((IL + h * 1'2) : IVi 012 _ h1)7

wenn sich die Flüssigkeitswärmen hl und ]L2 auf die Temperaturen 731 und

@, h und L hingegen auf den Zustand des zugeführten Dampfes beziehen

Der so gefundene Wert von qbedarf noch einer'kleinen Korrektur in-

folge Wärmeverlustes durch Ausstrahlung, sowie des Einflusses der Wärme-

kapazität des Gefäßes selbst. Genaue Resultate sind durch diese Methode

nicht leicht zu erreichen, weil auch nur geringe Ungenauigkeiten bei den

Abwägungen grobe Fehler zur Folge haben.

112. Barrus-Kalorimeter. Ein anderes Verfahren zur Bestimmung

der Trockenheit des Dampfes beruht gleichfalls auf der Messung der bel

Kondensation des Dampfes abgeführten Wärme, jedoch mit dem Unter-

Schiede‚ daß sich der kond‘ensierte Dampf nicht mit dem Kühlwasser

mischt; dieses Verfahren ist von Prof. Barrus ersonnen und daher nach

ihm benannt.
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De1 zu unte1suchende Dampf st1ömt in ein von außen gekühltes

Rohr; zum Zwecke der Kühlung wi1d dasselbe durch ein mit Wasse1 ge-

fülltes Gefäß geleitet, das Kühlwasse1 fließt gleichmäßig zu und Wiede1

ab, nachdem es du1ch den Dampf erwärmt wurde; de1 ganze Appa1at ist

daher dem Wesen nach ein Oberflächenkondensator. Bevor mit den er—

forderlichen Ablesungen begonnen wird, muß der Apparat einige Zeit

funktionieren, damit bezüglich der Temperaturen des zur und abfi1eßenden

Kühlwassers und des Kondensators ein gewisser Beharrungszustand ein-

getreten ist. Nun werden die Temperaturen {, und f, des Kühlwassers

beim Eintritt und Austritt gemessen, sowie das Gewicht des im Rohre

kondensierten Da1npfes, nachdem das Kondensat durch eine 1111tRegulier—

ventil und Wasserstandsglas versehene Vorrichtung, wie 111 F1g. 59 skizziert,

abgelassen wurde, e1wmittelt und dessen Tempe1at1u 193 abgelesen, des—

gleichen wird das Gewicht des 111 derselben Zeit durch das Kühlgefäß ge-

leiteten Wassers gemessen.

Ist W die Kühlwasse1menge, welche zur Kondensation der Dampf—

menge w benützt wurde, dann bestimmt sich I] aus der Gleichung

11‘(qL + /1— /12) = lV(t2 * t,);

der Wert von 11 beda1f auch hie1 eine1, wenn auch geiingfügigen

Korrektur hinsichtlich dei Ausstrahlung an Wä1me, welche d111ch Be—

stimmung der Zeit, welche das mit Wasse1 von de1 mittleren Teinpe1atur

[tl+tg
gefüllte Kalorimeter benötigt, um auf die Tempe1atu1 de1 Außen«

luft abzuk11hlen, ermittelt we1den kann.

113. Peuchtigkeitsbestimmung des Dampfes durch Drosse-

lung desselben. Be1eils an f1ühe1e1 Stelle (% "19)w111de auf die T1ock—

nung des Dampfes du1eh Drosselung hingewiesen; diese Eischeinung liegt

einem Verfahren zur Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes des Dampf'es

Von Professor Peabody zu Grunde*) Ein einfache1 Appa1at, dessen An

ordnung aus Fig. 60 (s. S. 246) e1sichtl1ch ist, be1uht 111 seiner Wirkungsweise

darauf, daß der zu unte1suehende feuchte Damp1c soweit ged103selt ein],

daß er in den trockenen oder wenig übe1hitzten Zustand überg.eht

Der Dampf gelangt nach Passieiung des D1osselventiles A 111 die

Kammer B, welche gegen Wärn1eaustausch durch eine wärmedichte Hülle

geschützt ist; Temperatur und Spannung des Dampfes in B werden durch

ein Thermometer 0 und ein Manomete1 D gemessen. Aus dem Gefäße

B gelangt der expandierte Dampf du1ch das Regulie1ventil E in die

Atmosphäre oder einen Kondensator. Die Ventile werden so eingestellt,

*) Thermodynmm'cs of the 1513811111—E1191'116, pag. 237‚


